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Wandel gestalten – Aufgaben und Randbedingungen 
des (digitalen) Publizierens heute 
 
Reinald Klockenbusch  
 
 
 
 
Wer über digitales Publizieren und neues Urheberrecht diskutiert, muss sich 
zunächst einmal Gedanken darüber machen, welche Aufgaben das Publizie-
ren erfüllt, bevor die besonderen Herausforderungen des digitalen Publizie-
rens deutlich werden. Erst vor diesem Hintergrund kann man dann auf die 
Randbedingungen eingehen, die durch die derzeitige Rechtslage des Urheber-
rechts gegeben sind, um zu zeigen, wie sich in verändernden Märkten die 
Aufgabe des Publizierens gestalten lässt. So werde ich zunächst darstellen, 
was – allem Wandel zum Trotz – Aufgabe des verlegerischen Tuns war und 
ist und welchen Herausforderungen wir uns hier und heute stellen müssen, 
um für die Zukunft gerüstet zu sein. Dies aus der Sicht der Verlage respektive 
des VS Verlags für Sozialwissenschaften. 

Was ist Aufgabe der Verlage bisher und in Zukunft? 

Verlage organisieren Inhalte, sichern Qualität durch Filtern und Veredeln und 
haben die Aufgabe, diese veredelten Produkte in geeigneter Weise zu verviel-
fältigen und zu verbreiten. Beispiele für das Veredeln von Manuskripten: 
Kaum ein wissenschaftlicher Beitrag der ZfE – Zeitschrift für Erziehungswis-
senschaft geht unverändert durch den Begutachtungs- und redaktionellen 
Überarbeitungsprozess hindurch – diesen Prozess zu organisieren und auf-
rechtzuerhalten ist Aufgabe des Verlags; im Buchbereich sind es vor allem 
die aktiven Gestaltungsvorgaben, die durch engagierte (Fach-)Lektoren in die 
Konzeption und Ausarbeitung z.B. von Lehr- und Handbüchern einfließen, 
sowie die Überprüfung derselben durch ein aktives Lektorat – im VS Verlag 
sind etwa für den Bereich Erziehungswissenschaft und Soziale Arbeit Stefa-
nie Laux und Monika Mülhausen die Ansprechpartnerinnen. Konkret im 
sozialwissenschaftlichen Kontext des VS Verlags heißt das: Wir unterstützen 
Publikationsprodukte aus Forschung und Lehre und stellen die Inhalte des 
Fachs sowohl für die in der Disziplin tätigen Akteure wie auch für Interes-
sierte und verantwortliche Entscheidungsträger in Politik und Gesellschaft 
zur Verfügung. Insbesondere sind auch diejenigen angesprochen, die die 
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Erziehungswissenschaft in der Anwendung im Blick haben müssen, um ihrer 
Profession entsprechend arbeiten zu können. 

Aus diesem Grund gibt es nicht nur Forschungsliteratur und wissen-
schaftliche Zeitschriften, sondern z.B. auch Lehrbücher, Handbücher und 
Lexika und der Profession dienende Magazine. Kennzeichen dieser Publika-
tionen ist, dass ihre Einsatzmöglichkeiten mehrfältig sein können: Dieselben 
Inhalte – obwohl in unterschiedlichen Kontexten generiert – dienen unter-
schiedlichen Kundenbedürfnissen. Daher sind die Zielgruppen heterogen: 
Studierende und Lehrende, Forscher und Anwender sowie ein an Fachthemen 
interessiertes Publikum aus verschiedenen Bereichen der Öffentlichkeit. Und 
es geht darum, die verschiedenen Akteure, wie AutorInnen, HerausgeberIn-
nen, den klassischen Buchhändler und die Bibliotheken ebenso wie neue 
Handelspartner und Content-Anbieter wie Google, Amazon, Abstract- und 
Indexingservices und zunehmend auch Archive und Repositorien, gleicher-
maßen im Blick zu haben. Deutlich ist hierbei, dass alle Akteure sich einem 
Wandel gegenübersehen, der eine Neuorientierung von allen Beteiligten ein-
fordert. Als Fachverlag begrüßen wir die Gelegenheit zur Diskussion, um mit 
den FachvertreterInnen der Deutschen Gesellschaft für Erziehungswissen-
schaft und KollegInnen, die in diesem Publikationsprozess beteiligte und 
engagierte Mitspieler sind, ins Gespräch zu kommen. 

Was tut Springer und was der VS Verlag im Bereich des digitalen 
Publizierens? 

Die Verlagsgruppe Springer Science+Business Media, unter deren Konzern-
dach der VS Verlag für Sozialwissenschaften operiert, bietet alle Zeitschriften 
und Bücher digital über www.springerlink.com an. Bibliotheken erhalten 
Zugang zu diesen Datenbanken, oder sie erhalten diese Daten selbst – zum 
Vorteil aller Nutzer der Bibliothek. So auch AbonnentInnen und Gesellschaf-
ten, die mit dem Verlag entsprechende Vereinbarungen getroffen haben. 
Diese Daten erleichtern die Recherche, die Auffindbarkeit und Nutzung von 
Publikationen in Forschung und Lehre und haben u. a. das Ziel, über Jahre 
hinaus die Volltextsuche und weitergehende Features wie Referenzierung 
etc. zu gewährleisten.  

Herausforderungen werden in einem weiteren Schritt sein, die digitalen 
Angebote so kundenfreundlich wie möglich für künftige Nutzungen zu ge-
stalten und den Zugang langfristig sicherzustellen. Heute schon können Stu-
dierende als Teilnehmende von Seminaren beispielsweise der Universität 
Bielefeld Texte aus allen sozialwissenschaftlichen Büchern und Zeitschriften 
des VS Verlages kostenlos auf ihren Laptop übertragen, sofern sie sich über 
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ihre Bibliothek den Zugang zu SpringerLink-Daten verschafft haben – in Über-
einstimmung mit den vertraglichen Abmachungen zwischen Universitäts-
bibliothek und Verlag. 

In den USA bietet Springer mit dem Programm MyCopy Studierenden 
seit Kurzem die Möglichkeit, in der Universitätsbibliothek das von ihnen ge-
wünschte Medium nicht nur elektronisch einzusehen, sondern auch an Ort 
und Stelle ausdrucken und binden zu lassen, und dies zu einem Preis, der 
deutlich unter dem liegt, was ein Lehrbuch aus dem Buchhandel kosten wür-
de – ein Vorgehen, das in Deutschland auf Grund der Preisbindung nicht 
möglich ist. Die Buchhandlungen bleiben dabei nicht außen vor, da sie auch 
an dem neuen Geschäft mit den Daten beteiligt sind, indem sie als Zwischen-
händler die digitalen Publikationspakete an die Bibliotheken verkaufen. 

Als Zukunftsszenario ist vorstellbar, dass der Studierende die Daten in 
einer Form erhalten wird, die ihm individuell Versionen und Zuschnitte zu-
sammenzustellen, eigene Bemerkungen einzufügen und Zitate an Kommili-
tonInnen zu verschicken erlaubt. So kann er die eigene wissenschaftliche 
Arbeit in direkter Nutzung der Daten vorantreiben, ohne das Medium wech-
seln zu müssen. Ob die Hardware hierbei den heutigen Laptops entspricht 
oder Nachfolgeprodukte der neuen ebook-Lesegeräte von Sony oder des 
Kindle von Amazon zum neuen Standard avancieren, ist dabei eher unerheb-
lich. Das Prinzip ist jedenfalls heute schon technisch umsetzbar, und wir 
versuchen als Verlag, derartige Entwicklungen im Blick zu behalten, wenn es 
um unser Kerngeschäft geht: qualitativ überzeugende Inhalte unseren Ziel-
gruppen geeignet anzubieten. 

Leitlinie für die beteiligten Akteure 

Woran können wir uns bei den künftigen Aufgaben – und Randbedingungen 
– des Publizierens orientieren? Unzweifelhaft scheint mir, dass es auch in 
Zukunft auf die Qualität des Inhalts ankommen wird. Und darauf, ob und wie 
es den Verlagen gelingt, den unterschiedlichen Bedürfnissen der Zielgruppen 
flexible Optionen anzubieten. Dabei gilt es, in Übereinstimmung mit dem 
neuen Urheberrecht und darüber hinaus, den beteiligten Akteuren faire Be-
dingungen für das neue Zusammenspiel zu gewährleisten. Hilfreich ist es 
dabei, sich einzugestehen, dass wir nicht umhin kommen zu lernen, neue 
Vorgehensweisen zu erproben und Bedingungen sukzessive an ein sich än-
derndes Anforderungsprofil anzupassen. Maßgabe hierfür – damit dieses 
gelingt – scheint mir Immanuel Kants Anspruch zu sein, dass ‚die Freiheit 
des Einen mit der Freiheit des Anderen zusammen bestehen können muss‘. 
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Fakten und Tatsachen des digital geprägten Publikationsmarktes heute 

Die Darstellung der folgenden sieben Punkte soll verdeutlichen, inwiefern 
wir derzeit den Wandel erleben und aktiv gestalten: 

1. International wurde bei Springer bereits 2007 mehr als die Hälfte des 
US-Zeitschriftenumsatzes mit online-Erlösen realisiert, Tendenz in 2008 
deutlich steigend. 

2. Bibliotheken in den USA registrieren zunehmend genau, wie die Zugriffe 
auf ebook- und Online-Pakete der Journals aussehen. Aus diesem Grund 
müssen Verlage – und Marken bei den Zeitschriften – ein Eigeninteresse 
daran haben, dass auf die Originalbeiträge, nicht alternativ auf multiple 
repositories zugegriffen wird. 

3. Neben den Abomodellen bei den Zeitschriften spielen zunehmend auch 
Open Access-Modelle eine Rolle. Dies ist der Grund, warum Springer 
BioMedCentral gekauft hat und damit zum weltweit größten Open Access-
Anbieter geworden ist. 

4. Auch der VS Verlag zeigt sich für den Bereich Erziehungswissenschaft 
experimentierfreudig. So gibt es Gespräche sowohl mit dem Konzern wie 
mit Organisationen wie dem DIPF hinsichtlich Open Access-Projekten 
wie pedocs, um möglicherweise in klar definierten Testphasen herauszu-
bekommen, inwieweit eine regional motivierte, kostenlose Bereitstellung 
von Zeitschrifteninhalten das Abo- und Bestellverhalten von Bibliothe-
ken beeinflusst. 

5. Gleichwohl gilt es zu konstatieren, dass die Position von Verlagen zum 
Teil durch die Förderungspolitik im nationalen und europäischen Umfeld 
in den letzten Jahren nicht leichter geworden ist. Der Effekt ist, dass der 
Markt stellenweise verzerrt wird durch die Subventionspolitik der öffent-
lichen Hand. Hier werden Hoffnungen und Millionenbeträge in Projekte 
wie Politikon gesteckt, bei denen die Tendenz unübersehbar ist, dass hier 
online-Plattformen den Spielraum der klassischen Verlage im Lehrbuch-
bereich einschränken, ohne dass der Erfolg der geförderten Projekte 
nachhaltig sichergestellt werden kann. Durchaus zum Nachteil nicht nur 
für Studierende, sondern auch für all diejenigen, die sich über Jahre für 
ein solches Projekt als AutorInnen (und OrganisatorInnen auf Zeit) ein-
gesetzt haben. 

6. Wie nun stellen sich die Rechte von AutorInnen und HerausgeberInnen 
bei Verlagsprojekten dar, die online-Aktivitäten des Verlags selbst sicher-
stellen können und im Interesse auch des Autors bzw. Herausgebers lie-
gen? Wichtig ist dabei der Punkt der Freiwilligkeit der Rechteübertra-
gung. Der VS Verlag hat im Rahmen seiner ebook-Initiative bei allen 
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Publikationen, die auf älteren Verlagsverträgen beruhen und in denen 
nicht explizit das Recht der Veröffentlichung im Internet vorgesehen 
war, zu 98% eine nachträgliche Rechteeinräumung erhalten. Jene weni-
gen AutorInnen, die nicht berücksichtigt werden wollten, wurden nicht 
zur Partizipation ihrer Werke am VS-ebook-Paket gezwungen – müssen 
jedoch in Kauf nehmen, dass Bibliotheken das Recht haben, die Inhalte 
selbst zu digitalisieren und kostenlos anzubieten. 

7. Hinsichtlich der Frage der Rechteübertragung im Zeitschriftenbereich: 
Hier gab es zwischenzeitlich von mehreren Seiten Unsicherheit darüber, 
wie Verträge aussehen sollten, die sowohl der neuen Rechtslage als auch 
den neuen Anforderungen im Markt gerecht werden. Hier ist der derzeit 
aktuelle Stand wie folgt:  
a)  Der Verlag darf die Beiträge auch über ein Jahr hinaus nutzen.  
b)  Auch die Möglichkeit, Teile oder Übersetzungen zu veröffentlichen, 

wird dem Verlag eingeräumt.  
c)  Der Autor erhält nach einem Jahr das Recht, seinen Beitrag auf web-

sites oder in Archive zu stellen, auch in Buchform zweitzuverwerten 
– allerdings muss er auf die Originalquelle als solche unter Nennung 
der DOI (Digital Object Identifier) verweisen und darf nicht das 
PDF-Manuskript des Verlags verwenden.  

d)  Die AutorInnnen, die von Anfang an für jeden Nutzer, auch für Nicht-
abonnentInnen, kostenfreien Zugang wünschen, bekommen dies ein-
geräumt, allerdings muss eine entsprechende Zahlung von Seiten des 
Autors, einer Organisation oder eines fördernden Gremiums erfol-
gen.  

Wieweit dieser open access-verwandte Ansatz, der dem Autor bzw. der 
Autorin die Wahl lässt, im deutschsprachigen Bereich der Sozialwissen-
schaften genutzt werden wird, ist eine der spannenden Fragen, die uns 
künftig begleiten werden. 

Fazit 

Wandel des digitalen Publizierens und Anpassungen auch der notwendigen 
Randbedingungen finden allenthalben statt. Wir sind dabei, diesen Wandel 
als Verlag aktiv mitzugestalten und haben dabei die Anforderungen und 
Wünsche der beteiligten Akteure – so unser Anspruch – aufmerksam im 
Blick. Dabei müssen wir voneinander lernen und Spielregeln und Möglich-
keiten so entwickeln, dass alle Akteure existieren und überleben können – 
auch die Verlage, die wesentlich zur Organisation und zur Qualität des Publi-
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kationsprozesses im Dienste von Wissenschaft, Lehre und öffentlicher Wirk-
samkeit beitragen. 

 
Reinald Klockenbusch ist Programmleiter des VS Verlags für Sozialwissen-
schaften, Wiesbaden, und des Deutschen Universitäts-Verlags. 


